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Eridisons Brachelytren, Lacorclaires Erotyliiien etc. Auszüge
zu umclion, so entsti^ht gleich die Vorfiage, wo die Grenzen
zu ziehen sind. GtM'ade der ärmere Entomolo^ würde gegen
eine P^auna Deutschlands protestiren müssen, da er durch
die poHtischcn Grenzen dieses im Herzen von. Europa liegen-

den Landes nothw endig die halben Faunen von Frankreich,
Italien, Russhmd, Dänemark etc. mit in den Kauf bekäme.
Ihm ist mit Provinzialfaunen am meisten gedient, und Erichsons
Käfer der Mark können da als Muster dienen. Aber man
frage Herrn Prof. Erichson, ob die Herausgabe dieser Pro-
vinzialfauna nicht mit einer Mühe und Arbeit verbunden ist,

welche mir in dem Bewusstsein Lohn finden kann, der
Wissenscliaft genutzt zu haben, ob nicht bisweilen zum Nic-
derscln-eiben A\eniger Zeilen wochenlanges Sichten des ver-

worrensten Materials nothwendig gewesen'.* Eine Käferfauna
von Deutschland, oder gar von Europa, mit ähnlicher Gründ-
lichkeit gearbeitet, und beschränkte sie sich auch imraufdie
Diagnosen, nmss, wenn sie wirklich bleibenden Werth haben
soll, nothwendig einer spätem Zeit aufbelialten bleiben, und
sollten wir auch alle darüber hinsterben. Die traditionellen

Namen haben nicht so viel Gehässiges, als unser College

meint; es kommt dabei wesentlich auf den Tradenten an.

Uebrigens lässt sich bei der entschiedenen Liebe, welche sich

in vielen deutschen Provinzen für Entomologie kund giebt,

schon erwarten, dass in einigen Decennieu die unerlässlichen

Vorarbeiten für eine deutsche Fauna vorhanden sein werde/*,

mindestens was die Coleoptern und Lepidoptern angeht.

Nur unverdrossen »die einzelnen Gruppen durchgearbeitet!«

Wir essen -die Früchte von manchem Baume, den unsre

Altvordern für uns gepflanzt und gehegt haben, warum sollten

wir unsern Nachkommen nicht vorarbeiten wollen?

-(^Brnrn^

H 11 1 o 111 o I o §^ i s cSi e B e in e fk ii n §;• e ii.

Vom
Director Dr. Suffrian in Siegen.

(Fortsetzung.)

11. Herr Senator von Heyden hat abermals die Güte

gehabt, mir eine nicht unbedeutende Anzahl, meist südeuro-

päischer Gyrinen, zum Theil aus der Ziegler'schen Sammlung
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staniinend , zur Vergleiehung zu ül)ei senden , und ich theile

das Ergebniss derselben um so lieber mit, als es mir dadurcli

möglich wird, nicht allein unsre KenntJiiss der Veibreitung

unsrer deutschen Arten mehrfach zu erweitern, sonch-rn aucli

zugleich manche in den Catalogen der Insektenliändler viel-

leicht irre leitende Synonyme zu beseitigen. Ich knüpfe

diese und einige andere , mir durch gleichfalls voi liegende

Exemplare dargebotenen Bemerkungen an die meiner Ab-
handlung über die deutschen Gyrinen (E. Z. 111. n. 10 u. 11)
zum Grunde liegende Reihenfolge der Arten an.

Ad 1. Ausser dem G. striatus Fab. und strigipennis m.

findet sich in Europa noch eine dritte, dieser Gruppe ange-

hörende Art, von welcher ich zwei von Constanstinopel

stammende, von Frivaldzky an v. Heyden geschickte Exem-
plare vor mir habe, und in der ich trotz des verschiedenen

Vaterlandes den G. abdominalis Aube H. et G. 722. n. 45.

erkennen möchte 5 wenigstens wage ich, ohne den ächleu-

Aube^schen, angeblich vom Cap stammenden Käfer gesehen

zu haben , nicht , einen sichern ÜJiterschied zwischeji der

vorliegenden und der von Aube beschriebenen Art anzugeben.

Das Thier ist noch etwas kürzer als die kleinern Stücke des

G. strigipennis, dabei verhältnissmässig schmaler, sich mehr
dem schlanken Bau des G. minutus nähernd, flacher als die

beiden versvandten Arten, und hält in Färbung und Sculptur

zwischen beiden gleichsam die Mitte. Die Oberseite gleicht

mehr der des G. stiiatns Fab. , die an der Naht fast ver-

schwindenden Furchen sind hell spangiün, die erhabenen

Zwischenräume zeigen eine schön i.is Violettpurpurne spie-

lende Kupferfarbe, welche auch die 31itte des Kopfes und

das ganze Halsschild einnimmt, und auf letzterm nur eine

schmale grünliche, nicht broncefaibene Quei binde übrig lässt.

Der 7te und 9te Zwischenraum sind fast gar nicht erhöht,

von der Farbe der Furchen selbst, und zeigen nur stellen-

weise, gleich als ob sie abgerieben wäien, einen schwach

röthlichen Anflug. Die Punktirung der Überfläche ist be-

deutend feiner als bei den genannten Arten, der eingedrückte

Seitenstreif des Halsschildes am vordem Ende stärker nach

innen gebog'^n, daher (k'r gelbe Seitenrand vorn auff'allend

erweitert. Die Unterseite ist der des G. strigipennis ähnlich,

also nebst den Beinen strohgelb, die 5 vordem Bauchringe

dunkler, nicht aber schwarz, eher dunkelbräunlich mit metal-

lischem Glänze. Diese Art lässt sich etwa diagnosiren als:

»Länglich elliptisch, flach gewölbt; oben kupferfarbig; der
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Kopf, eine Querbinde des Halsschikles und die Furchen der
Flügeltlecken spangriin, der Seitenrand des Halsschildes und
der Deckscliilde strohgelb, Unterseite und Beine strohgelb,

die 5 vordem Bauchringe pechbraun mit metallischem Glänze.

Länge 2^'", Breite IJ '".« Obgleich Aube des verhältniss-

mässig etwas schmälern Körperbaues dieser Art nicht gedenkt,

so stimmt doch seine Beschreibung von Farbe und Sculptur

so genau, dass ich in der Bestimmung nicht zu irren glaube,

zumal da die beiden von mir verglichenen Stücke Männchen
sind, und dalier der mir aufgefallene gestrecktere Bau, wie
bei andern Arten, so auch hier vielleicht, nur Geschlechts-

merkmal ist.

Ad 2. G. minutus Fab. findet sich nach einem von
Herrn Reg. -R. Schmidt mitgetheilten Stücke auch in West-
preussen.

Ad 3. Was sich als G. cupreolineatus Sanvitale ars

Italien in der Zieglefsehen Sammlung befand, gehört gleich-

falls zu G. urinator, und eben damit ist auch G. bicolor

Ziegler!, angeblich aus llussland (ohne nähere Bezeichnung
des Fundorts, vermuthlich aber aus dem südlichen Russland)

identisch. Die Art ändert übrigens ab: ß. Der mittlere hoch-

gewölbte Theil der Deckschilde auf beiden Seiten der Naht tief

gläirzend schwarz, wie bei G. natator Ahr. Die buntschil-

lernden Längsbinden sind auf den ersten sechs Punktstieifen

von der Naht an gänzlich verschwunden, und nur am hinteiu

Ende der Deckschilde ist noch eine schwache Andeutnng
derselben bemerklich. Zwei dalmatische Stücke dieser, wie

es scheint seltnen Abänderung, von Küster gesendet, befinden

sich in v. Heydens Sammlung.

Ad 4. G. mergus des Ziegler'schen Museums aus Lnpp-
land gehört zu der var. marginatus Eschscholz und ist ein

etwas stark ins schwärzliche fallendes Exemplar. Zu dem
eigentlichen G. mergus Ahr. dagegen gehören G. velox Ziegl.

!

aus Italien bei v. Heyden, ferner 2 von Michahelles in der

Türkey ( ohne nähere Angabe des Fundorts ) gesammelte

Stücke bei demselben, desgleichen 2 Stück von Consfanti-

nopel ebenda und im Senkenbergischen Museum ; endlich

noch, was Stenz als G. marinus Gyl. aus Macedonien an

V. Heyden gesandt hat. Die Verbreitung dieser Art auch

über die Europäische Türkey ist dadurch vollständig nach-

gewiesen, und sie scheint demnach unter allen europäischen

Arten die am meisten ausgebreitete zu sein.
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Ad 7. Dass G. caspiiis vorzugsweise (Wm südlichen

Europa angehöre, und der südlichste Thoil von DeutscJdand

nur als der nördlichste Grenzbezirk seiner Heiniath anzu-

sehen sein möchte, wird noch durch 7 mir augenblicklich

Ziim Vergleich vorliegende Stücke dieser Art bestätigt. F'.ins

derselben, von Stenz als G. dorsalis GvL an v H. geschickt,

stammt aus Tyrol: fünf andere von Constantinopel sendete

Schneider an das .Seid^enbergische Museum , und davon ge-

hören drei, worunter eins mit monströs zusanunengedrückten

Deckschilden, der Abart ß. an. Eben zu derselben monströsen

Form der Abart ß. gehört ein Stück des G. angustatus Mus.

Ziegl. ! aus Italien. Daraus geht zugleich die Richtigkeit der

von mir a. a. O. (S. 245) geäusserten Vermuthung über

das häufigere Vorkommen der var. ß. hervor.

Ad 8. Auch für den Naclnveis, dass G. distiuctus Aube
hauptsächlich in Südeuropa zu Hause sei, finden sich immer

mehr Data zusammen. Ein Stück aus Steiermark (var. ß.)

erhielt ich vom Hrn. R -Rath Schmidt, zwei Tyroler (von

Stentz herrührend) von Hrn. v. Heyden zur Ansicht. Wei-

ter geiiören hierher 5 Stück von Constantinopel von v. H.

und im Senkei.bergischen Museum, davon eins zur var. ß.,

und G. splendens Kollar (Stentz! bei v. H.) aus Macedonien

jst auch nicht verschieden. Unter jenen Tyrolei* Exeniplareji

ist eins auf eine auffidlejide Weise dmch Verkürzung des

Hiuterkörpers verkrüppelt, so dass man darunter beim ersten

Anblick eine neue Art vermuthen sollte.

Ad 9. Von G. colymbus F:^richs. erhielt ich drei bei

Potsdam gefangene Stück vom Herrn Reg. - Rath Schmidt

zum Vergleich.

xAd 10. G. subaeneus Ziegler! aus Lapj)land ist der

gemeine deutsche G. marinus Gyll. , und G. paludosus Ziegl.!

eben daher (beide bei v. Heyden) ist von meiner Ahart ß.

nicht im Geringsten verschieden.

Ad 11. Auch von G. opacus Sahlbcrg findet sich ein

der var. y. zugehörendes Stück unter den mehrerwähnten

Constantinopolitanischcn Gyrinen des Senkenberglschen Mu-
seujns, und ein Breslaucr Stück der var. ß cj hielt ich vom
Herrn v. Uechtiitz daselbst unter G. mergus. Uebrigens

scheint, wie in Scliweden, diese Art auch von ihrem Ur-

heber früher nicht von G. marinus unterschieden zu sein;

wenigstens erhielt Herr Reg. -Rath Schmidt ein Stück der
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vaf. ß. von Sahlborg selbst unter mehreren Exemplaren des

G. niarinus ohne besondere Bezeichnung.

Von dem bei dieser Art erwähnten G. nitens Parreyss

kann ich jetzt noch drei Stück vergleichen, davon eins unter

den Constantinopolitanischen Gyrinen des Senk. Museums,

und zwei änderte, gleichfalls aus der Türkei von Michahelles

gesendete aus v. Heydens Sammlung. Ich trage daher noch

Einiges zur Charakteristik dieser gleichfalls südeuropäischen

Art hier nach. Sie gleiciit, wie ich schon a. a. O. (S. 254)

bemerkt habe, durch die starke Wölbung des Rückens, die

Feinheit der innern Punktstreifen, die spiegelglatten Zwischen-

räume nnd die in ein grünliches Messinggelb hinüberspielende

Färbung der Oberseite am meisten dem G. mergus Ahr., und

ist von letzterem bei llüclttiger B(!traclitung der Oberseite

kaum zu uiderscheideii ; die Unterseite dagegen ist durch

<lie scinvarze Farbe des umgeschlagenen Seitenrandes und
des Hinterleibes ganz die des G. marinus und opacus. Ein

sehr auffallendes, und diese x4rt sogleich von allen verwandten

unterscheidendes M(n'kmal bietet die Spitze der Flügeldecken

dar, welche grade und breit abgestutzt ist, und zwar in dem
Maasse , dass vor dem Aussenwinkel häutig eine mehr oder

minder deutlich hervortretende, seichte Ausrandung bemerk-

bar wird. Diagnosireji lässt sich das Thier daher als: »Ei-

formig, gewölbt, spiegelglatt; oben scliAvärzlichblau , an den

Seiten ins IMessingfarbene fallend, die vordem Enden der

Punktstreifeji der Naht zunächst feiner, die Flügeldecken

hinten, breit abgestutzt, die Unterseile schwarz mit metal-

lischem Glänze
,

die Beine rostroth. Lauge 21 — 3| '",

Breite 1^— ij'". In Italien und Sicilien (Parreyss!), der

Europäischen Türkey (Parreyss! Michahclles!), bis Constan-

tinopel (Schneider!) hin.« Sollte G. aen^us Aube 690. n.

25. wirklich dieser Art zugehören, so würde daselbst das

Citat aus Stephens und der Fundort England zu streichen

sein; auch liesse sich dann kaum erklären, wie Aube die

auffallende Aehnliclikeit des Käfers mit G. mergus sollte

übersehen , und eine gar nicht vorhandene mit G. marinus

gefunden ha])en ; und doch gedeid^t Aube sowohl der stär-

kern Wölbung d'r Oberiläche als auch der gerade abge-

stutzten Flügeldecken, so dass, wenn man nicht eine bei

Aube vorgekommene Vereinigung mehrerer Arten annehmen
will, ohne Ansicht eines Originalemplares über den G. aeneus

Aube nicht ins Reine m kommen ist. Aber auch selbst
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wenn G. aeneiis Aube liiorlier gehören sollte, wird die Art

doch den Namen G. nitens Parr. behalten niübseu, da jene

erstere Benennung aus irriger Deutung dei ejiglischen G.

aeneus entstanden , und seit Heer und Schiödte Aubr^s Be-

schreibung wieder auf andere Thiere bezogen hal)en , im

höchsten Grade zweideutig geworden ist.

(Fortsetzung folgt.)

Der e9ito?nologische Verein versamnielt sich zur

Silziü/g für deji Januar am 2(en^ Abends 7 Uhr
^
im

Vereinslocale,

Der Ycrclii Lat für Briefe und PacUclc inncrlialh <les Prciiss.

Staates Poilofrciheit , ^venn die Briefe inilcr Kreuzband (jeseiulet

werden, und die Pacliete mit oflener Adresse nicht über 5 Pfd. wiejjrn.

Die Adresse für Briefe und Paekete niuss laulen : wAn den enfouio-

lojjischcu Verein zu Stettin// und ausserdem noch den Beisalz führen:

>/ Allgem. Angelegenheiten des entomologischen Vereins zm Slctlin. «

Es >vlrd dringend gebeten , mit grössler Gcnauigheit tliesen Vor-

schriften nachzuliomnien.

Druck vou F. IIc»:,eHlana,
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